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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigntfjen, aus den gewöhnlich 
ſo tutereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
einztellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Deultſchland. 
Berlin, 20. Septemter. Der Madrider 


Korreſpondent des „Standard“ tel-graphirt unterm 


16 d. M: „Die Regierung hat nach einer 
Konjultation mit den Marine-Behörden und dem 
Finanzminiſter beſchloſſen, 1,300,000 eſtr. auf 
den Ankauf von ſchnellſegelnden Kreuzern und 
Torpedos zu verwenden, ehe die Kortes im Herbſt 
zuſammentreten, wenn Geldbewilligungen oder eine 
Anleihe beantra,t werden ſollen, um Spanien 
mit ſchnellſegelnden, mächtig bewaffneten Schiffen 
und einem Kauonenbobt von geringem Tiefgange 
für die Kolonien zu verſehen, deren Vertheldigung, 
ins beſondere durch Torpedos, gleichfalls ins Auge 
gefaßt werden wird. Bei dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande der öffentlichen Meinung köunte die Regie⸗ 
rung leigt eine Anleihe von zehn bis zwölf Mil- 
lionen Lſtr. erlangen, die von einheimiſchen Ka⸗ 
pitaliſten gedeckt werden würde. Auch hat fie 
einen Reſervifonds von mehreren Millionen Eſtrl. 
für außerordentliche militäriſche und Flotten ⸗Er⸗ 
eigniſſe, der zur Vertheldigung der Arſenale und 
Häfen verwendet werden könnte. Der Enthuſtas⸗ 
mus für Flotten- und Kolonialreform iſt jo groß, 
daß die Regierung aus den Kolonien ſelbſt und 
aus den heeſigen Häfen Zuſicherungen erhalten 
bat, daß die Anleihen, welche erforderlich ſein 
dürften, gezeichnet werden würden. Mehrere große 
Dampfſchifffahrts - Geſellſchaften haben Dampfer 
angeboten, die zum Transport oder als Hilfe 
kreuzer benupt werden können. Beinahe alle ſind 
im Stande, ſchwere Geſchütze zu tragen. Es 
würde leicht ſein, Mannſchaften zu erhalten, da 
die regiſirürten Matroſen und Fiſcher über 85,000 
Mann zählen.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. September. Die dies jährige 
General- Verſammlung des Vereins aualptiſcher 
Chemiker beſchäftigte ih ſehr eingehend mit dem 
Unweſen, welches ſeitens Unberufener in der Aus- 
führung chemiſcher Unterſuchungen und Abgabe 
don Gutachten über chemiſche Fragen zur Zeit in 
großem Umfange betrieben und von wirklichen, 
anſtändigen und gewiſſenbaften Chemikern ſchwer 
empfunden wird. Unter Anderem bringt ein 
Mitglied folgende Mitteilung ein, die wir im 
Intereſſe der guten Sache wiedergeben. Dem 
Urtbells fähigen wird einleuchten, daß dleſelbe einen 
nicht unwichtigen Beitrag zu dem in Fachkreiſen 
immer dringender gefühlten Bedürfniß einer Re⸗ 
gelung des chemiſchen Expertenweſens bietet. 

Ein praktiſcher Arzt und promovirter Doktor 
der Medizin wurde vom Gericht als Sach verſtän⸗ 
diger für die Beurtheilung einer als gefälſcht ver 
dächtigen Butter herangezogen. Derſelbe erklärte 
die Butter als gefälſcht vurch Zuſaß von Talg, 
welchen er mit Hülfe ſeiner Naſe an dem ſpezl⸗ 
ſiſchen Talggeruch“ der Butter erkannt und mit 


Hülfe des Mikroſkops durch die Beobachtung von 
„Talgkryſtauen“ evident nachgewieſen zu haben er⸗ 
Härte, 

In einem mündlich zu Protokoll abgegebenen 
Gutachten des Herrn Doktors finden ſich folgende 
Sätze vor: 

„Unter dem Mikroſkop zeigten die verſchie⸗ 
denen Proben reines Butterfett mit Talgkry⸗ 
ſtallen, zum großen Theil auch nur dieſe Talg⸗ 
kryſtalle.“ 

„Man bedient ſich zur Unterſuchung von 
Butter dreier Methoden, nämlich der optiſchen, der 
phyſikaliſchen und der chemiſchen.“ 

„Der Talggeſchmack iſt nämlich ein derartig 
charakteriſtiſcher, daß er durch Geſchmack und Ge⸗ 
ruch leicht feſtgeſtellt werden kann.“ 

„Solche“ — Schimmelpilze nämlich, welche 
nach längerem Aufbewahren im Keller ſich auf 
der Butter angefiebelt hatten — „find nur mög ⸗ 
lich auf einem Bindegewebe, wie es Talg 
bietet.“ 

In einem von des Doktors eigener Hand 
geſchriebenen und als „motivirt“ bezeichneten Gut⸗ 
achten heißt es neben Anderem: 

„Der Geruch war ein penetrant widerlicher 
ſpeziſiſcher Talggeruch.“ 

„Die chemiſche Unterſuchung ermittelt vorzüg- 
lich durch den abnorm hohen Fettgehalt auf Um⸗ 
wegen die Berfalſchung einer Butter durch Talg, 
um ſchließlich dieſe Verfälſchung nur durch Geruch 
und Ausſehen feſtzuſtellen. Dies Verfahren war 
in unſerem Falle überflüſſtg, weil auf unzweideu⸗ 
lige Weiſe durch Geruch und Aus ſehen das Vor⸗ 
handenſein von Talg in der fraglichen Butter 
e wurde. 

urde dieſer Befund durch das Mikroſkop be ⸗ 
Rätigt." 

Der Herr Doktor erklärt ferner, daß dle 
betreffende Butter in ihrer Zuſammenſetzung mit 
einer guten Tafel- oder Faßbutter nicht überein⸗ 
geſtimmt habe, daß der Waſſergehalt derſelben 
augenſcheinlich zu hoch und der Käſegshalt im 
Verhältniß zum Fettgehalt zu groß geweſen feiz 
ohne jedoch die Zahlen-Ergebniſſe der nach Aus⸗ 
weis der angefügten Liquidation angeblich von 
ihm ausgeführten „ſynthetiſch chemiſchen Arbeit“ 
mitzuthellen. 

Die Sache endigte mit einer Freiſprechung, 
weil aus den Gutachten des Herrn Doktors wohl 
Anzeichen für deſſen nicht genügendes Vertrautſein 
mit dem Weſen und der Bedeutung chemiſcher 
Butterunterſu bung und Butter beurthellung, aber 
keine Beweſſe für das Gefälſchtſein der betreffen ⸗ 
den Butter ſich ergeben, und well die betreffende 
Butter während ihrer etwa neunmonalichen Aſſer⸗ 
vation im Keller des Revier -Gendarmen theils von 
Mänfen aufgefreſſen, theils von ihnen mit Koth 
beſudelt, theils von üppigen Pilzvegetationen durch⸗ 
wuchert war, demnach ein zur Abgabe eines ſicheren 
Urtheils geeignetes Unterſuchungsmaterial nicht 
mehr darbot; weil ferner die Beweisaufnahme er 
gab, daß die Butter aller Wahrſcheinlichkelt nach 
urſprünglich von guter Beſchaffenheit geweſen, aber 
dadurch verdorben war, daß die Kauffrau, welche 
die Anzeige veranlaßte, die Butter von Morgens 
früh bis Nachmittags — is war um die Mitte 
des Jullmonats — an einem der Mittags- 
ſonne aus geſetzten Jenſter batte ſtehen laſſen, wo 
denn die kräflig wirkende Juliſonne das Ihrige 
gethan hatte. 

„Soweit ich von den Koſten des Ver⸗ 
fahrens, die der Staat zu tragen hat, Kennt⸗ 
niß erlangen konnte, betragen dieſelben allein 
für die Bemühungen des Herrn Doktors an 
Relſeſpeſen, Terminsgebühren u. j. w. annähernd 
140 Mark, die übrigen Koſten für Zeugen und 
Sach verſtändige annahernd ebenſoviel; man kann 
alſo in runder Summe 300 M. rechnen, von 
denen doch gewiß 250 M. dem Staate erſpart 
worden wären, wenn man die Sache von vorn 
herein in die Hand eines wirklich zuſtändigen 
Fachmannes, eines Berufs - Chemikers, gelegt 
hätte.“ 

Sodann wird noch ein Fall über die Unter⸗ 
ſuchung von Malzextrakt mitgetheilt, welche zur 
Zeit noch bel dem hieſigen Landgericht der Ent- 
ſcheidung harrt und auf welchen wir bei der Ver⸗ 
handlung näher eingehen werden. 

— Als der Reichskanzler Fürſt Bismarck auf 


Ganz unumſtößlich ſicher 


Oberbürgermeiſter Pehlemann unier hielt, bil- 
dete den Stoff der Unterhaltung faſt ausſchließlich 
das Wetter dieſer Tage, das eben beendete Ma⸗ 
növer und dergleichen Harmloſes mehr. Nur eine 
Bemerkung des Fürſten nahm einen Stich in das 
Wlrthſchaftspolltiſche an, da er auf die Bemer⸗ 
kung des Herrn Oberbürgermeiſters: die Klützower 
Zuckerfabrik habe ihre neue Kar pagne ſchon be⸗ 
gonnen, lächelnd bemerkte: „Ich bin froh, keine 
ſolche Fabrik zu haben; es wird zu viel Zucker 
gemacht.“ Ueber ſelne Varziner Villeggiatur ſprach 
der Fürſt ſich ſehr befriedigt aus. „Ich fahre 
immer ungern nach Berlin, wenn ich ſo dritthalb 
Monate in meinem Varzin geweſen bin. Nach 
Frledrichsruhe werde er wohl auch noch gehen, aber 
er ſei da nicht ſo gern wie in Varzin, in Varzin, 
äußerte er ſich, lebe er ruhiger. 

— Am 30. d. Mts. wird das Füflier-Ba- 
talllon pommerſchen Iufanterie-Regiments Nr. 21 
von Bromberg nach Thorn verlegt. 


— Als der Dampfer „Vineta“, Kapitän 
Riemer, auf der Fahrt nach Königsberg geſtern 
Vormittag in Gltenken anlegen wollte, um von 
der chemiſchen Fabrik noch Ladung zu nehmen, 
gerieth der Malroſe Karl Fieth aus Neumarp 
bei der Befeſtigung des Taues mit dem rechten 
Fuß in das Tau und wurde ihm durch daſſelb⸗ 
der Fuß dicht über dem Knöchel vom Bein abge⸗ 
treunf. Der Verletzte wurde nach dem Johanniter⸗ 
Krankenhauſe in Züll zow geſchafft. 

— Für Sonnabend Abend war von der 
Lohnkommiſſion der Schneider eine Allgemeine 
Schneider ⸗Verſammlung nach Devan- 
tier's Saal einberufen, zu welcher ſich ca. 125 
Perſonen eingefunden hatten. Der Zweck der 
Verſammlung war, eine Kritik über das in der 
litzten Sitzung des Verbandes der Konfektion are 
von Herrn Weill vorgetragene Ref rat über den 
Zweck des Verbandes auszuüben. Nachdem die 
Verſammlung von Herrn Kerſten eröffnet war, 
erhielt Herr Krämer als Referent das Wort, 
und erging ſich derſelbe in ſcharfer Rede über die 
von Herrn Weill gemachten Ausführungen. Wenn 
der Verband der Konfektlonäre nur das Ausſchel⸗ 
den der ſchlechten Elemente bezwecks, jo ſeien mit 
dieſen ſchlech'en Elementen wohl nur diejenigen 
gemeint, welche für ihre Kollegen öffentlich auf- 
treten und in den Verſammlungen reden, wie es 
ihre Pflicht ſel. Wenn Herr Weill ſage, einen 
Streik auf leichtſinnige Weiſe ins Leben zu rufen, 
könne keinen Vorthell bringen, ſo ſei doch dagegen 
die Frage aufzuwerfen, in welcher Weiſt die Lage 
der Schneider ſonſt gebeſſert werden ſolle, da auf 
Staats hülfe nicht zu rechnen je, — Wenn ſich 
die Konfektionäre über Unartigkeiten der Schneider 
beſchwerlen, ſo hätten die Schneider wohl größe⸗ 
ren Grund zur Beſchwerdt, da die Unartigleiten 
der Konfektionäre ſchon ſo weit gegangen wären, 
daß ein Schneider gewaliſam aus der Thüc ge- 
worfen jet und dabei den Arm gebrochen habe, 
woran er 6 Wochen arbeite unfähig geweſen und 
der betreffende Konfektionär die Kurkoſten bezah⸗ 
len mußte. Die Drohung, daß die Konfektionärt 
ihr Geſchüft eben jo gut in jeder anderen Stadt 
betreiden könnten, ſei nur ein Märchen, denn ſonſt 
hätten dieſelben wohl ihre Arbeit während des 
Streiks im letzten Jahre nach außerhalb geſchickt. 
Es werde nirgend ſo billig gearbeitet als in 
Stettin, und fer es zu beſtreiten, daß, wie Herr 
Weill angeführt, 300 reſp. 183 Mark pro Monat 
verdient werden könnten, bei 10 —11flündiger 
Arbeitszeit könnten im günſtigſten Fall 3 Mark 
verdient werden. Die Konfektlonäre haben ge- 
droht, in ihren Geſchäften die Arbeit einzuſtellen; 
wenn ſie dies thäten, ſo wäre den Schneidern da⸗ 
mit geholfen. Der Referent verlieſt das Statut 
des Verbandes der Stettiner Konfektionäre und 
geißelt beſonders den $ 7, in welchem ſich die 
Konfektlonäre bel einer Konventionsſirafe von 50 
Mark verpflichtet haben, Arbeitern, deren Außer⸗ 
arbeitſtellung ihnen der Vorſtand mitgetheilt hat, 
vom Zeitpunkt der Anzeige an keine Konfeltions⸗ 
arbeit zu geben, und § 8, in welchem ſich die 
Verbands mitglieder verpflichten, nur ſolche Arbeiter 
zu beſchäftigen reſp. in Arbeit zu nehmen, welche 
nachweislich der Ortskrankenkaſſe angehören. Herr 
Krämer hält den letzteren Paſſus nur für ein 
„Wahlmanöver“. — An den Vortrag des Refe⸗ 
renten knüpfte ſich eine längere Debatte, bei wel⸗ 


der Fahrt von Varzin nach Berlin vorgeſtern ſich cher beſonders wieder die Sozialdemokraten Prie tz 
auf dem Bahnhof in Stargard mit dem dortigen und Herbert ihr Licht leuchten ließen. Herr 
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Montag, den 21. September 1885. 


Nr. 439. 


Priet ließ feine ſchon oft wiederholte wuth⸗ 
ſchnaubende Philippika gegen die „verlogene Preſſe“ 
von Stapel, während ſich Herr Herbert, wel⸗ 
cher während der Verſammlung wiederholt fried · 
lich eingeſchlummert war, bei der Debatte wleder 
ſehr munter zeigte; derſelbe verwahrte ſich dage⸗ 
gen, „daß er aufhetzen wolle“, zeigte ſich aber 
ſchon im nächſten Moment als Hetzer erſter Klaſſe, 
als er empfahl, energiſch gegen die Konfektion äre 
vorzugehen, welche von den Schneidern leben 
müßten. 

Schließlich wurde die folgende aus der Ver⸗ 
ſammlung eingegangene Refolution mit großer 
Majorität angenommen: „Die heute im Devan- 
tler ſchen Saale ein berufene öffentliche Schnelder⸗ 
Verſammlung zeigt ſich mit den Aus führungen des 
Referenten einverſtanden und erkärt, daß die Dar⸗ 
ſtellungen des Konfektlonärs Weill unrichtig find 
und beſchlleßt, durch Veröffentlichung der Lohn⸗ 
preiſe dem Stettiner Publikum den Nachweis zu 
führen, daß die Forderungen der Schneider ge⸗ 
recht ſeien. Der Verband jet thatſächlich gegrün⸗ 
det, um die Schneider zu maßregeln, dies gehe 
aus $ 7 und 8 8 ihres Statuts hervor.“ — 
Nach 12 Uhr war die Verſammlung erſt be⸗ 
endet. 


— Der Zirkus Renz kam, ſpielt und 
flegte ; die Exöffnungsvorſtellung am Sonnabend, 
welche vor faſt ausverkauftem Hauſe ſtattfand, 
bat dies in vollem Umfange bewleſen. Die Lei⸗ 
ſtungen der Artiſtengeſellſchaft und der ausgezeich⸗ 
net dreſſirten Pferde vechtfertigten den bedeuten⸗ 
den Ruf, den Herr Direktor E. Renz ſich auf 
dem Gebiete ſeiner Kunſt erworben hat. Zu dem 
Perſonal gehören nur erſte Künſtler und bietet in 
Folge deſſen das Programm in großer Abwechſe⸗ 
lung und Mannigfaltigkeit nur vorzügliche Lei⸗ 
tungen, die Aus ſtattung iſt glänzend und die 
Ordnung in der Manege bewundernswerth. Wenn 
wir auf die Vorſtellung näher eingehen, ſo er⸗ 
wähnen wir zunächſt Herr Franz Renz, welcher 
durch die Vorführung von 8 Schimmelhengſten 
(Original Araber) bewieſen hat, daß er in der 
Pferdedreſſur feinem Vater würdig zur Seite ſtahtz 
ſtürmiſchen Beifall fand das Schluß⸗Tableau die⸗ 
ſer Vorführung, bei welchem zwel der Pferde ſich 
auf einem Brett ſchaukelten, während ein drittes 
zwiſchen ihren Köpfen durchſprang. — Eines der 
baften Pferde des Marſtalls iſt das Vollblutſpring⸗ 
pferd „Cob ham“, von „Kettledrum“ a. d. 
„Soubrette“, welches von dem jugendlichen Frl. 
Klotilde Hagen geritten wurde und ſpielend die 
höchſten Barrieren und Hecken nahm. — Sehr 
exakt wurde eine „Schulquadrille“ von 8 Herren 
unter Führung von Herrn Franz Renz und 
eine „Fantaſte-Quadrillt“ von 16 Damen gerit- 
ten. — Unter den Artiſten ſteht der Reitkünftler 
Hubert Cooke obenan, welcher den ſchwlerigen 
Jockepſprung von vorn, von hinten, mit einem 
Fuß und im ſchnellſten Galopp ausführt. Der 
kühne Retter wurde nach ſeinem Auftreten nicht 
weniger als 5 Mal in die Manege gerufen. Ein 
eigenartiger Künſtler it Mr. Charles Duc os, 
die ſchwierigſte Jongleur-Produktion, wie fie von 
den Jongleuren kaum auf dem Parterre geboten 
worden, führt Mr. Ducos mit der größten Sicher⸗ 
heit im Trab- und Galopptempo aus, auch die 


Schweſtern Liejes Künſtlers, Fräul. Anna und 


Auguſte Ducos zeigten ſich als vorzügliche Reit⸗ 
künſtler. Erwähnen wollen wir noch die Lei⸗ 
ſtungen des Mr. Franks als Grotesque Rei⸗ 
ter und die olympiſchen Spiele des Mr. Wil. 
[tam mit vier eigens hlerzu dreſſtrten ungari ; 
ſchen Vollblutpferden. Reicher Belfall wurde den 
Herren A. Bradburg und A. Wells, welche 
ſich als Athleten zu Pferde produzirten und dulch 
ihre Kunſtleiſtungen mit Recht Staunen hervor⸗ 
tiefen. Staunenswerth find die gymnaſtiſchen Pro⸗ 
duktionen der Frls. Thora und Thikla Hoff 
mann am dreifachen Reck; die ſchwierigſten Wel⸗ 
len, die gewagteſten Sprünge werden von den 
zart gebauten Damen in ſicherer Weiſe aus ge⸗ 
ſüort; auch das gymnaſtiſche Potpourri der Ge⸗ 
brüder Gautier fand lebhaften Beifall. Treff⸗ 
lich waren die Clowns; wir erwähnen von den⸗ 
ſelben Mr. Francois, der beſonders die „hoͤ⸗ 
heren Regionen“ zu ſtürmiſcher Heiterkeit binriß, 
ferner die Gebr. Dlanta mit den „fliegenden 
Hüten“, den humoriſtiſch - muſſkaliſchen Mr. A. 
Price und den unvergleichlichen Springer Mr. 
C. Godlewsky mit feinem Rleſenſprung über 


.. 
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10 Ponny'e. Faſſen wir den Eindruck der gan- 
zen Vorſtellung zuſammen, ſo können wir nur 
konſtatiren, daß die erſte Vorſtellung das beſte 
Zeugniß für die Leiſtungsfähtgkeit des Zirkus 
Renz abgelegt hat und wird Herr Direktor E. 
Renz während feinem nur kurz bemeſſenen hieſt⸗ 
gen Aufenthalt wohl nur volle Häuſer vor ſich 
jeden, 

— Vorgeſtern kam der Schneldergeſellt Karl 
Alb. Schmidt in die Zentralſtelle für Hülfs⸗ 
bedürftige und erſuchte um Unterſtützung, hierbei 
entwendete er eine auf dem Tiſch ſtehende Lampe 
Geſtern wurde Schmidt deshalb in Haft ge- 
genommen. 

— Im Wahlkreiſe Köslin — Kolberg iſt von 
den Konſervativen die Kanditatur der Heren Land⸗ 

E ſchaftedirsktor v. Holtz und Amtorichter v. 
Unruh - Köslin in Aus ſicht genommen. 

— Ein Schiffskapitän, welcher am Freitag 
den Freuden der „Löcknitzer“ allzuviel gehuldigt 
hatte, war im Garten dis genannten Etabliſſe⸗ 
ments eingeſchlafen. Von einem bisher nicht Er⸗ 
mittelten wurde ihm als „Schlafgeld“ die goldene 
Kette im Werthe von 280 Mk. abgeknöpft und 
geſtohlen. 

— Der Stettiner Lloyddampfer „Martha“, 
Kapt. A. Topp, tft, von Newyork kommend, nach 
einer ſchnellen Reiſe geſt rn wohlbehalten in Go⸗ 
thenburg eingetroffen. Nach Entlöſchung einer 
Maisiadung geht die „Martha“ direkt weiter nach 
Stettin. 

— Am Sonnabend Abend gegen 7½ Uhr 
9 fand der Arbeiter Wilh. Höfke an der An- 
ſchlagſäule an der Langenbrücke und unterhielt 

ich mit mehreren anderen Perſonen, als der 
Kutſcher Otto Pane litzki, mit einem einſpän⸗ 
nigen Fuhrwerk von der Laſtadie kommend, zu 
nahe an die Säule fuhr, ſo daß Höfke vom 
Wagen umgeriſſen und überfahren wurde; die 
Räder gingen über den Kopf und erlitt H. ſo 
ſchwert Verletzungen, daß er noch an demſelben 
Abend 10%, Uhr verſtarb. 

— Wir erwähnten jüngſt eines Fiuers in 
dem naßebei Grambow belegenen Oertchen 
Orenzdorf. Wie wir heute mittheilen können, iſt 
daſelbſt eine mit Korn gefüllte Scheune abgebrannt 
und wird muthwillige Brandlegung angenommen. 
Man iſt bereite dim Thäter auf der Spur. 


Stadt⸗Theater. 

Mit einem Schlage ſind wir in die hohe 
Satſon geführt. Zirkus, Stadt⸗ und Bellevue⸗ 
Theater haben, mit neuen Truppen beſetzt, geſtern 
ihre erſte General -Attacke auf die Geldtaſchen un⸗ 
ſerer Mitbürger ausgeführt und Stettin hat durch 
den Sieg der anſtürmenden Schaaren bewieſen, 
daß es wohl in der Lage fl, mehr als ein Kunſt⸗ 
inſtitut mit den nöthigen Exiſtenzmitteln zu ver⸗ 
ſehen und daß es Publikum divergirenden Ge⸗ 
ſchmacks genug beſitzt, um auf längere Zeit ne⸗ 
ben einem guten Stadttheater auch einem Zirkus 
die erforderliche Beſuchsſerlenzahl und darüber auf 
den Rapport zu feben. Der Zirkus in beiden 
Vorſtellungen, das Stadt- und Bellevue⸗Theater, 
die Hauptzentren der vergnügungsluſtigen Welt, 
wieſen geſtarn theilweiſe aus verkaufte, theilwelſe 
vorzüglich beſetzte Häuſer auf und mußten an den 
Kaſſen aller drei Kunſthallen ſehr viele Leute un- 
verrichteter Sache umkehren, weil Billette zu den ge⸗ 
wünſchten Plätzen nicht mehr zu haben waren. 
Berüdfihtigt man dabei, daß Tauſende ihrem 
Vergnügen in den Konzert- und Tanzſälen nach⸗ 
gingen, ſo wird man Stettin nicht den Vorwurf 
machen können, daß es eine Kleinſtadt jet, die ihr 
Geld nicht unter die Menge zu bringen verſtehe 
und Kunſt und Vergnügen nicht zu genteßen wiſſe. 
Ueber die Leiſtungen des Zirkus finden unſere 
Leſer Bericht an anderer Stelle. Wir wollen 
uns hier mit der Vorſtellung im Stadttheater 
befaſſen, die im Ganzen genommen, einen ſchönen 
Erfolg erzielte und uns mit guten Hoffnungen 
erfüllte. Mit weiſer Vorſicht hatte die Direktion 
„Lohengrin“ auf das Repertoire giſetzt, 
eine Oper, die ihrer großen Beliebtheit wegen 
und ın ihrer vorzüglichen Beſetzung der Titelrolle 
ſich gerade hier außerordeutlich gut zur Eröff⸗ 
nungs Vorſtellung eignet. Herr Richter konnte 
ſich denn auch nicht über die Aufnahme beklagen, 
die ihm bei ſeinem Erſcheinen bereitet wurde. Sie 
war glänzend, blendend wie ſein Auftreten ſelbſt. 
Und dieſer ihn überfallende Beifallsſturm, dem er 
ſtegreich widerſtand, wiederholte ſich nach jedem 

Akt in demonſtrativer Weiſe. Die Schöne, edle 
Stimme des verehrten Künſtlers in ihrer melo⸗ 
diſchen Fülle und ausgezeichneten Schule erzielte, 
wie immer, auf das Publikum einen jo nachhal⸗ 
tigen Eindruck, daß der dem geſchäßten Sänger zu 
Theil gewordene Erfolg ein hoch ehrenvolle aber auch 
wohl verdienter genannt werden kann. Leider ſtand 
feine Partnerin, Elſa, nicht in gleicher oder auch 
nur annähernd gleicher Höhe mit ihm. Fräulein 
Holder -Egger wird noch weitere Geſangs⸗ 
ſtudlen machen müſſen, wenn fie eine Hauptſtellung 
an einem größeren Theater mit Ehren behaupten 
will. Ihre Stimme ſelbſt aber erſcheint uns in 
ihren Umfang und Metall fo gering, daß fie, 


jeiszt bei beſter Schule, nicht den Aufgaben einer 


Pitmadonua gewachſen ſein wird. Das Spiel 
der Dame zeugt von hübſcher Empfindung und 
guter Auffaſſung, vermag aber nicht über die 
Täuſchung der Illuſton hinwegzuſezen, die 
zum Beſſpiel ein falſchrr Toneinſatz unbedingt 
hervorruft. Für unſer Theater erwies ſich 
ſomit zu unſerem Bedauern die Dame als nicht 
hinreichend quallſtziet. Einen außerordentlichen 
Treffer dagegen hat die Direktion in dem Baſſiſten 


Riechmaun befigt eine hoͤchſt melodiſcht Stimme, 
die jo leicht, ruhig und vornehm ſich giebt, daß 
das Ohr ſich bereitwilligſt einem Schwelgen hin 
neigt. Das elegante Spiel des geſchätzten Künſt⸗ 
lers unterſtützt die Wirkung aufs befte, die der 
ſeelenvolle Vortrag des Sängers hervorruft. Das 
Publikum ehrte Herrn Riechmann in verdienter 
Weiſe. Seit vielen Jahren hat unſere Bühne 
einen jo vortrefflichen Baſſtſten nicht ihr eigen 
geuannt. Mit ſchönem ſtimmlichen Material iſt 
Irl. Neumeyer (Ortru) unbedingt ausge⸗ 
ſtattet, fie gab davon im canto fermo Beweiſe, 
immerhin aber verfügt die Dame noch nicht über 
hinreichende Bildung der Stimme, mit der ſte, 
wenn man ſich des derben Vergleichs bedienen 
darf, wie mit Kraut und Rüben umgeht. Eine 
ſehr unangenehme Angewohnheit, viele der Töne 
zu quetſchen, ehe fie zur vollen Fülle ſich ent- 
falteten, dürfte ſich durch fleißiges Ueben auch wohl 
entfernen laſſen. Man wird bei der Geſangs⸗ 
manier des Frl. Neumeyer felten froher Stim⸗ 
mung. Wir wollen uns vor der Hand ein Ab- 
lehnen dieſer Dame aus dem Perſonalbeſtand un⸗ 
ferer Oper noch vorbehalten und weitere Proben 
ihrer Kunſt abwarten. Herr Cabiſius (Tel⸗ 
ramund), vor Jahren an unſerem Theater enga⸗ 
girt, zählt immer noch zu den guten Baritoniften, 
obwohl ſeine Stimme etwas an Melodie eingebüßt 
und an Mark gewonnen hat. Sein temperament⸗ 
volles Spiel verdient auch heute noch gelobt zu 
werden. Das Publikum begrüßte die Reiflungen 
des Herrn Cabiſtus mit freundſchaftlichem Wohl⸗ 
wollen. Der Heerrufer, Herr Krauſe, beſitzt 
eine wohlgefällige, friſche Stimme, leider verjagte 
fie ihrem Beſitzer bald den Dienſt. Die vier Edel⸗ 
knaben wurden exakt geſungen. Der Herrenchor 
war ſchlecht, das Orcheſter wird unter der wackeren 
Leitung des bewährten Kapellmeiſters Karl Götz e 
gewiß fortan wieder Hervorragendes leiften ! 


Die Relikten⸗Verſorgung und die Penſionirung 
der ſtä dtiſchen Lehrer zu Stettin. 
Schluß.) 

Der Magiſtrat ſchlägt nun für die künftige 
Verſorgung der Wittwen und Walſen der biefigen 
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer Folgendes vor: 

1) Der Beitrag, welchen die Beamten und 
Lehrer zu zahlen haben, wird auf 3 Prozent des 
Dienſteinkommens, das Wittwengeld auf ½ der ⸗ 
jenigen Penſton, zu welcher der Verſtorbene be- 
rechtigt geweſen iſt, oder berechtigt geweſen fein 
würde, wenn er am Todes tage in Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt wäre, das Waiſengeld bei dem Vorhandenſein 
einer penſtonsberechtigten Mutter für jedes Kind 


auf / des Wittwengeldis, bei dem Nichtvorhan⸗ 
denſein einer penſtons berechtigten Mutter auf / 
des Wittwengeldes für jedes Kind feſtgeſetzt, mit 
der Maßgabe, daß Wittwen- und Waiſengeld zu- 
ſammen den Betrag der Penſton des Verſtorbenen 
nicht uberſteigen darf. 


Die Berechnung und Zahlung der Beiträge, 


ſowie der Wittwen- und Waiſengelder geſchieht 
nach den Beſtimmungen des Staatsreliktengeſeßes. 


Denjenigen Lehrern, welche der Elementar ⸗ 


Lehrer⸗Wittwenkaſſe angehören, wird die Summe, 
welche fie jährlich an Beiträgen, Eintrittsgeld und 
Abgaben für Gehalts verbeſſrung an dleſe Kaſſe zu 
entrichten haben, auf den Beitrag von 3 Prozent 
angerechnet; dagegen werden den Wittwen und 
Waiſen derſelben diejenigen Bezüge, welche ſie aus 
der genannten Kaſſe erhalten, auf die ſeitens der 
Stadt zu zahlenden Wittwen⸗ und Waiſergelder 
in Abzug gebracht. 


2) Die Beſtimmungen des Regulativs finden 


Anwendung auf jeden Beamten, welcher in eine Stelle 
des Normalbeſoldungs⸗Etats neu gewählt wird (mit 
Aasſchluß der Aerzte und des Apothekers und des 
als Tagearbeiter 
ſehers) ſowie auf jeden im ſtädtiſchen Dienſte mit 
feſtem Gehalte neu angeſtellten Lehrer. 


angeſtellten Straßen hülfsauf⸗ 


3) Den bereits angeſtellten Beamten und Leh- 


rern feht es frei, der Berforgungsanftalt gegen 
Uebernahme des Zprozentigen Beitrages beizutreten 
oder nicht. 
damit auf jede Unterſtützung für ihre Wittwen 
und Kinder; im Uebrigen bleiben für biefelben die 
jetzt beſtehenden Einrichtungen unverändert 
Kraft. 


Treten fie nicht bei, jo verzichten fie 


in 


Die mit Kapital unter ſtädtiſchem Prämien⸗ 


zuſchuſſe verſicherten Beamten, welche beitreten 
wollen, haben ihren Anſpruch aus der Kapital- 
Verſſcherung an die Stadt zu überlaſſen, welche 
dafür die fernere Prämienzahlung übernimmt und 


ſich außerdem verpflichtet, nach Auszahlung des 
verſicherten Kapitals den Hinterbliebenen diejenige 
Summe zu zahlen, welche ſeltens der betreffenden 
Beamten an Prämie für die Verſicherung bis 
zum Zeitpunkte der Uebernahme durch die Stadt 
entrichtet iſt 

Die Beamten, welche eine Wittwen⸗Penſlons⸗ 
verſicherung genommen haben, ſetzen biejelbe, un ⸗ 
ter Wegfall des ſtädtiſchen Zuſchuſſes fort und 
wird ihnen die zu zahlende Verſicherungprämie auf 
den Beitrag von 3 Prozent, die demnächſt fällig 
werdende Wittwenpenſton aber auf das regulativ- 
mäßige Wittwengeld abgerechnet. 
Für die Abgabe der Beitrittserklärung würd⸗ 
den angeſtellten Beamten und Lehrern eine Prä- 
Hufivfeift zu ſetzen fein, Doch könnte auch der 
ſpätere Beitritt unter der Bedingung zugelaſſen 
werden, daß die Beiträge vom Beginne der neuen 
Einrichtung ab nachgezahlt werden. Für den Fall 
des Ausſcheldens eines Beamten aus dem ſtädti⸗ 
ſchen Dienfte wäre demſelben das Recht einzuräu- 
men, die Rückübertragung der Berficherung gegen 
Erſtattung der ſeitens der Stadt inzwiſchen ge- 


Herrn Riechmann gemacht, der ein hervor- zahlten Prämien zu beanſpruchen. 


zagender Künſtler genannt werden muß. Herr 


A) Wenn ein Beamter oder Lehrer aus dem 
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ſtädtiſchen Diinſſe ohne Peuſlon aus ſche det, jo er⸗ 
Üſcht jeder Anſpruch auf Wittwen- und Waiſengeld 
für die Hinterbliebenen deſſelben. Eine Rücker⸗ 
ſtattung der gezahlten Beiträge findet auch in die ⸗ 


ſem Falle nicht ſtatt. 


5) Für die Verforgungsanftalt würde geſon⸗ 


derte Kaſſenführung und Verwaltung einzurich 
ten ſein. 


Da die beabſichtigte neue Einrichtung ſich 


nicht als eine auf Belträge der Betheiligten ge- 
gründete Verſicherung darſtellt, ſondern im We 


ſentlichen als eine ſeitens der Stadt gewährte 


Verſorgung, zu deren Koſten die ſämmtlichen Be 


amten ohne Unterſcheidung nach Alter, Geſundheit 
u. ſ. w. und gleichviel ob verhetrathet oder nicht 


einen gleichmäßigen, nach Höhe ihres Dienftein- 


kommens bemeſſenen Zuſchuß entrichten ſollen, ſo 


erſcheint es gerechtfertigt, . den Beitritt allen vor⸗ 
handenen Beamten ohne eine Altersgrenze zu ge⸗ 
ſtatten. Geſchieht dies nicht, würden vielmehr die 
Beamten, welche ein beſtimmtes Alter überſchritten 
haben, vom Beitritte ausgeſchloſſen, jo würde die 
Folge hiervon ſein, daß die Beiträge dieſer älteren 
Beamten der Stadt verloren gehen, während den 
Hinterblelbenden derſelben nach bisheriger Praxis 
eine Verſorgung im Gnadenwege dennoch nicht 
verſagt werden würde. 

Die finanzielle Mehr⸗Belaſtung, welche der 
Stadt durch die vorgeſchlagene Belaſtung erwachſen 
würde, berechnet der Magiſtrat auf 31,200 M. 
Dieſer Betrag würde indeſſen voraus ſichtlich nicht 
in 25 bis 30 Jahren erreicht werden, wogegen 
in den erſten Jahren die Einnahmen größer ſein 
werden als die Ausgaben, mithin zunächſt eine 
Kapitalanſammlung ftatifinden wird. Ein Mehr- 
zuſchuß ſeltens der Stadt dürfte früh eſtens erſt 
nach 10 Jahren erforderlich fein, und alsdann eine 
Steigerung deſſelben um durchſchnittlich 1500 bis 
2000 Mark jährlich eintreten Die Belaſtung, 
welche dem ſtadtiſchen Budget erwächſt, würde ſich 
nach Ar ſicht des Magiſtrats daher ganz unmerk 
8 und ohne irgend welche Unbequemlichkeit voll ⸗ 
ziehen. 

Da die vorgeſchlagene Berechnung der Witt⸗ 
wen und Watſengelder ſich auf die Penſton der 
Verſtor benen gründet, jo würde es nötbig ſeln, 
gleichzeitig die Bedingungen für dle Penflontrung 
zu erörtern und event. anderweit feſtzuſtellen, und 
ſchlagt der Magiſtrat vor, die Penſtonirung 
der im Normalbeſoldungs⸗Etat aufgeführten ſtädti⸗ 
ſchen Beamten, gleichviel od dieſelden auf Lebene⸗ 
zeit oder auf Kündigung angeſtellt find, ſowie die 
Penſtonſrung der feſt angeſtellten ſtädtiſchen Leh 
rer und Lehrerinnen in Zukunft nach den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 27. März 1872 und 
der Novelle vom 31. März 1882 erfolgen zu 
laſſen. Der Anfangspunkt der Dienſtzeit würde 
bei der Anſtelung jedesmal beſonders feſtzuſtel⸗ 
len ſein. 


Bankweſen. 

Berliner 4½prozentige Pfandbriefe. Dis 
nächſt: Ziehung findet Ende September ſtatt. Ge⸗ 
ges den Koursverluſt von ca. 6½ pCt. bei der Aus⸗ 
losſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu ⸗ 
burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, dis 
Verſicherung für ine Prämie von 6 Pf. pro 
100 Mark. 

Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depefchen. 

Mannheim, 20. September. Zu dem Te- 
legramm von hier, betreffend den Prozeß gegen 
die Firma Voltz, Lichtenberger und Komp. in Lud⸗ 
wigs hafen, wird von der genannten Firma darauf 
aufmerkſau gemacht, daß es ſich bei der Exploſton 
nicht um einen Sprengſtoff, ſondern um Jago⸗ 
pulver handelte, ſowie daß nur ein Beamter leicht 
und ohne Beeinträchtigung feiner dienſtlichen Thü ⸗ 
tigkeit verwundet wurde und die Brandwunden 
eines anderen Beamten denſelben nur für fünf 
Tage der dienſtlichen Thätigkeit entzogen. 

Stuttgart, 19. September Zu dem Parade⸗ 
diner, welches heute Nachmittag 4 Uhr ſtattfand, 
waren gegen 200 Einladungen ergangen. Heute 
Abend fand großer Zapfenſtreich ſtatt. Sämmt⸗ 
liche Spielleute und Muſikkapellen des ganzen 
Armeekorps marſchirten, von Soldaten mit Fackeln 
flankirt, unter den Klängen des König Karl- Mar⸗ 
ſches vom Akademlehof nach dem Schloßhof und 
brachten das aufgeſtellte muſikaliſche Programm in 
glänzender Welſe zur Durchführung. Der Katjer 
und der König Karl hörten vom Balkon aus den 
Zapfenſtreich an, dem Kaiſer wurden von der 
Kopf an Kopf gedrängten Volksmenge die begei⸗ 
ſterten Ovationen dargebracht. 

Wien, 20. September. Die hieſigen Mor- 
genblätter erachten in ihrer Beſprechung der Ereig · 
niſſe in Philtppopel die Situation für ſchwierig 
und führen übereinſtimmend aus, daß die weiteren 
Konſequenzen von den Eindrücken an der zunächſt 
betheiligten Stelle, in Konſtantinopel, ſowie bei 
den Berliner Vertrags mächten abhängen, welche 
vorerſt abzuwarten ſeien. 

Paris, 19. September Das dem Fürſten 
Hohenlohe von der deutſchen Kolonie hierſelbſt ge⸗ 
gebene Banket hat heute Abend ſtattgefunden; 
an demjelben nahmen 120 Perſonen Theil. Dem 
Fürſten zur Rechten ſaß der Präſtdent der deut⸗ 
ſchen Wohlthätigkeits - Geſellſchaft, Sachs, zur 
Linken Beſſems; ihm gegenüber der baleriſche Geh. 
Legatlonsrath v. Reither, deſſen Nachbarn Baron 
Erlanger und General von Alvensleben waren. 
Letzterer befindet ſich hier auf der Rückrelſe don 
den Manövern bei Arras und wird bier noch 
einem Diner bei dem Kriegsminiſter beiwohnen. 
Geh Legatiensrath v. Reither brachte ven Toaſt 
auf den Kaiſer Wilhelm aus, worauf die Muſik 
die preußiſche Nationalhymne intonirte; Sachs 
toaſtete ſodann auf Frankreich und auf den Präſt⸗ 


denten Gréry Ludert, Präſtbent des Quertett⸗ 
vereins, trank auf das Wohl des Fürſten Hohen ⸗ 
lohe, wobei er dem Bedauern der deutſchen Ko 
lonie über das Scheiden des Fürſten und dem 
Danke für alles Gute Ausdruck gab, das er für 
dieſelbe gethan. Der Botſchafter erwiderte mit 
warmen Dankesworten und warf einen Rückblick 
auf die 12 Jahre ſeines Aufenthalts in Paris, 
wobei er mit lebhafter Anerkennung der ihm zu 
Theil gewordenen Aufnahme gedachte, die ihm 
feine Aufgabe erleichtert habe. In Bezug auf 
ſeinen neuen Wirkungskreis in Elſaß-Lothringen 
hege er daſſelbe Vertrauen, und er hoffe, die Be⸗ 
völkerung werde feine Gefühle und feine Hingabe 
an die von ihm zu erfüllenden Pflichten ver⸗ 
ſtehen. Erſt zu ſpäter Stunde trennten ſich die 
Feſtthellnehmer. 

Kopenhagen, 19. September. Heute Abend 
fand tm königlichen Theater eine Galavorſtellung 
ſtatt welcher der König und die Königin mit 
allen Mitgliedern und Gäſten des königlichen Hau⸗ 
ſes, ſowie die Mitglieder des eiplomatiſchen Korps 
beiwohnten; das Theater war von einem diſtin⸗ 
guirten Publikum gefüllt. Beim Eintritt des Ho⸗ 
fes wurden Hochs auf das Königspaar, die könig⸗ 
liche Familie und die fürſtlichen Gäſte ausge⸗ 
bracht, wobei das Orcheſter nach einander die 
däniſche, die engliſche und die uffijte National 
hymne ſpielte. Nach dem Schluß der Borftellung 
wiederholten ſich dieſe Ovationen. Als der Hof 
das Theater verließ und ſich nach der ruſſiſchen 
Nacht „Derſhawa“ begab, wurden die königliche 
Familie und deren Gäſte auch von der in den 
Straßen verſammelten Volksmenge mit enthuflafti- 
ſchen Hochs begrüßt. 

Petersburg, 20. September. Die bleſigen 
Zeitungen betrachten die proklamirte Vereinigung 
Oftrumeliens mit Bulgarien als unvermeldliches 
Reſultat der Sachlage auf der Balkanhalbinſel. 
Obwohl die Blätter ſich der Bereinigung freuen, 
zeigen ſich „Nowoſtt“ doch um die Folgen derſel⸗ 
ben beſorgt. Die „Neue Zeit“ meint, die Tür ⸗ 
kei könne ihre Exiſtenz in Europa nur verlängern, 
wenn fie ſich einer nachgiebigeren Politik gegen- 
über Rußland, den Balkanfürſtenthümern und 
Oeſterrtich-Ungarn befleiß ige. Die „Deutſche Pe⸗ 
tersburger Zeitung" ſagt, die fakliſche Vereint ⸗ 
gung Oftrumeliens mit Bulgarien ſei nur ein Akt 
der Gerechtigkeit, wenngleich eingeräumt werden 
müſſe, daß Oſtrumelien eine nicht unerheblicht 
nichtbulgariſche Bevölkerung habe. 

Petersburg, 20. September. Das „J. de 
St. Petersbourg“ ſchreibt: Dank einer kühn an- 
gelegten und geſchickt geleiteten Verſchwörung iſt 
das Generalgonvernement von Oſt-Rumelien ge- 
ſtürzt worden. Wir haben in dieſem Augenblicke 
nur eine Bemerkung zu machen: Bei der Wich⸗ 
tigkeit des Erelgulſſes erſcheint es angezeigt, daran 
zu erinnern, daß die politiſche Organiſaton, an 
welcher die feiedliche Revolution von Philippopel 
ſoeben gerührt hat, das Werk des Berliner Kon⸗ 
greſſes, das belßt der Mächte if, An dieſen aljo 
if es, die entſprechenden Erwägungen eintreten zu 
laſſen. 

Petersburg, 20. September. Der „Ruſſiſche 
Juvalide“ viröffentlicht eine Ordre des Kriegs mi⸗ 
niſters vom 22. Auguſt (3. September), wonach 
aus den drei beſtehenden Gebirgs batterien der Kie- 
wer Feſtungs Artillerie in Kriegszeiten ſechs aktive 
Gebirge baiterten zu formiren find. 5 
Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.⸗Bl.“ : 

Wien, 20. September. Der bisherige Gou⸗ 
verneur Oſt⸗Rumelſens, Gavril Paſcha, wurde von 
ter proviſorlſchen Regierung, an deren Spitze ein 
Herr Namens Stransky ſteht, in Gewahrſam ge⸗ 
nommen. 

Wien, 20. September. Die geſammte Wie⸗ 
ner Preſſe beſchäfügt ſich heut: mit den bulga⸗ 
riſchen Vorgängen und drückt einſtimmig ibre große 
Ueberraſchung, aber auch ihre Bejorgnifie wegen 
der weiteren möglichen Konſequenzen aus. Daß 
die Pforte mit Waffengewalt Oſtrumelien zurück⸗ 
zunehmen verſuchen ſollte, wird nicht geglaubt, 
weil dann die europälſchen Mächte ihr gewiß in 
die Arme fallen würden. Uebrigens liegt noch 
keine Meldung darüber vor, welche Haltung die 
Pforte einzunehmen gedenkt. Mehrere Blätter 
verweilen auf Boe nien, andere auf Macedonien 
und Grlechenland, und beſorgen eine Rückwirkung 
auf dieſe Länber. Während Einige vermuthen, 
die Revolution ſel in Kremfier vereinbart oder 
doch als ſtatthaft bezeichnet worden glauben An- 
dere, keine Großmacht, auch Kuß land nicht, babe 
die Hand im Spiele gehabt, ſondern die Verei⸗ 
nigung beider Bulgarien ſei einfach in Soſia und 
in Ppilippopel von nationaler Seite vorbereitet 
und durchgeführt worden. Von letzterer Annahme 
ſcheint man in amtlichen Kreiſen zu wünſchen, daß 
fle geglaubt werde, denn Rerichte von guter Seite 
melden, Fürſt Alexander ſei vor die Wahl geſtellt 
geweſen, entweder ſich unverweilt an die Spitze 
der Bewegung zu ſtellen oder ſofort abzudanken. 
Wie geſchickt das Ereigniß inſzentrt war, bewelſt 
die Thatſache, daß die Erhebung vorgeſtern gleich ⸗ 
zeitig in ganz Oſtrumellen zum Ausbruch kam und 
überall im vorhinein Männer zur Uebernahme der 
Leitung der Geſchäf te deſignürt waren, und jomit 
auf ein gegebenes Zeichen allenthalben in gleichem 
Moment in Aktion treten konnten. In Bulga- 
rien ſelbſt war gerade die Miliz zur Waffenübung 
verſammelt, alſo zur Hand. Als die Seele des 
Unternehmens wird der bulgariſche Minifter Ka⸗ 
rawelow bezeichnet. Der oſtrumeliſche Gouver⸗ 
neue Gavril (Chriſti) Paſcha war ſeit Wochen in 
Konſtantinopel. Während feiner Anwejenheit wur ⸗ 
e Philippopel die letzten Vorbereitungen gt- 

roffen. 


* 


4 


Fa Sesmg am rolhen Kreuz. 


Nach dem Franöflſchen von M, Arnold. 


35) 
„Ich ſoll ſchwelgen ?“ 
ſtüczt. 
„Ja, Ihr ſollt ſchweigen, Madame darf nicht 


fragte Marianne 1g 


erfahren, daß ich zurüdgelommen bin und Euch 


zur Rede geſtellt habe“ 

„Gut, ich werde folgen," nickte die Alte, „wie 
aber, wenn die Dame wiederkommt?“ 

„Dann laßt Ihr fie eintreten und lauſcht an 
der Thüre, bis fie wieder gebt, verſtanden ?“ 

„Ja,“ ſtammelte Marianne. 

„Uad macht mir keine Flauſen vor, ich babe, 
was Euch ſtumm macht.“ 

Bei dieſen Worten zog Durandeau einen Re⸗ 
volver aus der Taſche und denſelben der Alten 
drohend vor's Giſicht daltend, verließ er das 
Zimmer und gleich darauf das Haus. 


12 Kapttel. 
Zwei Freundinnen. 


Wir verließen Helene in dem Augenblicke, in 
welchem fie bemerlte, daß die nach der Strafe 
führende Thür dinter ihr in's Schloß geſallen 
war, ohne daß fie Jemand geſehen hätte. Sie 
war indeß eine muthige Natur und fo gab fie 
ſich nicht lange unnützen Beſorgniſſen bin. Sie 
ſagte ſich, daß die Hauptſache für fie doch immer 
ſei, überhaupt hierher gelangt zu ſein, und fo 
folgte fie denn entſchloſſen Miß Black's Hofſpu⸗ 
ren ud gelangte plötzlich bei einer Biegung der 
Allee an den Pavillon, welcher in einem früheren 
Kapitel beſchrieben worden iſt. 

Die von Marmorſtatustten flanktrte Thür des 
koketten kleinen Gebäudes ſtaud offen und zlem⸗ 
lich neugierig ſchrit! die junge Frau die Stafen 
bin auf und betrat ein elegantes Vorzimmer. Aus 
demſelben führten Treppen nach beiden Selten 
in's obere Stockwerk. 


führende und ſtand bald in einem wundervollen 
Salon. deſſen gelbe Atlasmöbel und herrlich ge⸗ 


Si ei 


ſchuitzte Spiegel All,e iu faſt metalliſchem Glanze 
erſcheinen ließen. 

Eine Portiere, deren ſchwere Falten auf einem 
kleinen Fauteull lagen, geſtattete einen Blick in 
das anſtoßende Gemach; dieſes war ein entzückend 
lauſchiges Boudotr, welches ſein Licht durch bunte, 
ia die Dede eingelafjene Glas feuſter empfing, und 
wie geblendet ſtand Helene auf der Schwelle und 
ſchaule in ein Chaos von Atlas, Sammt, Por; 
zellan, Stuckarbeit und Silber, wie es maleriſcher 
von keines Künſtlers Hand geſchaffen werden 
konnte. 

An der Seitenwand des Bondoirs ſtand ein 
hoher Pompadourſpiegel und vor demſelben ſaß 
eine Dame in einem höchſteleganten weißen Atlas- 
ſchlafrock. Die weit offenen Aermel des Gewan- 
dis ließen herrlich geformte Arme ſeben und der 
gewagte Ausſchuitt um Hals und Bruſt zeigte die 
Büfte einer Venus. 

Helene konnte die Geſichtszügt der Dame nicht 
ſehen, da dieſelbe den Kopf ur Seite wandte; 
veugterig trat Madame einen Schritt vor, und 
odgleich der ſchwellende Teppich das Geräuſch 
ihrer Schritte dämpfte, vernahm is doch die vor 
dem Spiegel Sitzende, und obne den Kopf in 
wenden, rief fie: „Flora — kommſt Du endlich 
— wie lange läſſeſt Du mich denn warten 7 

Belm Klang dieſer Stimme zuckte Helene zu ⸗ 
ſammen, aber dann trat fie entſchloſſen vor und trat 
im nächſten Moment vor Eudoxla, welche fie 
ſchreckensbleich anſtarrte. 

„Ach, nicht wahr, ich komme ungelegen,“ ſagte 

Helene kühl (denn nach den Erfahrungen, welche 
fie in den letzten Wochen gemacht, erſchlen es 
für kaum erſtaunlich, daß die, welche fie bisher 
für ihre Freundin gehalten, ſich als die Gellebte 
ihres Gatten entpuppte), „es iſt immer fatal, wenn 
man den Man erwartet und anſtatt defjelden 
die Frau findet.“ 
Ein verächtliches Lächeln, ein Lächeln, wie es 
nur bie Frau für die Frau dat, flog um ihre 
Lippen, und dies Lächeln reizte Eudoxla mehr als 
die Worte der jungen Frau. 


RRR 
fragen“, 

Ruhe, „und dann würde ich Ihnen vielleſcht ſagen, 
vaß ich bierher gekommen bin, um bie Maitreſſi 


: Gemahls zu begrüßen.“ 


Eudoxla ward bleich vor Zorn. 


„Was unterſtehen Sie ſich ?“ rief ſie mit beben ⸗ 
der Stimme, während fie haſtig die Falten ihres 
Gewandes zurechtſtrich und ſich bemühte, Helene 
recht heraus fordernd anz lichen. 

„Ich unterſtehe mich, die Dinge beim rechten 
Namen zu nennen“, entgegnete Helene gelaſſen, 
„und jo wiederhole ich Ihnen, daß Sie die Ge⸗ 
liebte meines Gatten find.“ 

„Ihres Gatten? Sind Sie wahnſtunig 7 Wofür 
balten Sie mich denn 7“ ſprudelte Eudoxia zornig 
her vor. 

„Nur für das, was Sie ſind. Wollen Sie 
etwa leugnen, daß mein Gemahl vor Kurzem 
hier war 7 

„Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß Sie 
wahnſtunig find,” ſchrie Euboria überlaut. 

„Ste wollen mir doch nicht weis machen, daß 
Ste dieſen Pavillon gemisthet haben, um Ihren 
Gemahl hier zu empfangen und ſich ibm in dem 
Koſtüm welches ſtark an das der Venus von 
Mio erinnert, zu präſenttren ?“ 

Bei der Erwähnung ihres Gatten zuckte Eudoxa 
zuſammen. Sie hegte eine entſetzliche Furcht 
vor ihm und wußte, daß er ſie kalten Blutes 
tödten würde, wenn er fie auf einer Untreue 
ertappte. Unter dieſen Umſtänden bielt fie es 
für vortheilhaft, ſich an Helenens Gutmüthigkeit 
zu wenden und jo ellte fle denn mit flehend ge 
falteten Händen auf die junge Frau zu und rief 
ſchluchzend: 

„Vergeben Sie mir, Helene — ich will Alles 
geſtehen, ich bin ſchuldig und muß Ihren Zorn 
über mich ergehen laſſen. Mur um Eines bitte 
ich Ste, verdammen Sie mich nicht ungehört, 
verſagen Sie mir Ihr Mitleid nicht und rufen 
Sie die freundliche Zuneigung, welche Sie mir 
ſtets bewieſen, zu Hülfe, um mich, wenn auch 
nicht zu entſchuldigen, doch milder zu beurthetlen. 


„Ich verſtehe Ste nicht — wie kommen Sie Nicht wahr, ich brauche Ihnen nicht erſt die Ver⸗ 
Helene betrat auf gut Glück die nach techts überhaupt hierher ?“ ſtammelte fie, vor Wuth f ſicherung zu geben, daß Duraadeau mir obne 


bebend. 


„Wesbalb ich hierher komme, ſollten Sie lieber ich ſpreche die Wahrbett! 


Aufwun terung meinerſetts nachgeſtellt dat? O, 
Meine ſchwärmeriſche 


rr N 


555 ‚Helme mit unvermäßliger Verebrung für Sie machte zucfl Hören Baite 
auf mich aufmerkſam. Er machte mir den Hof, 


er ſchmeichelte mir — ich langweilte mich und 
fo ſchien is mir ein ganz hübſcher Zuitvertreib, 
mich von ihm lieben zu laſſen! . .. Au einem 
Gatten hat man ja ſchließlich nicht viel, ein Lirb- 
haber iſt viel unter haltender. 
ich das nicht ſagen, ich glaube, Sie daben ſehr 
ſollde Anſichten, aber Ste baden auch ein Kind 
und das füllt immer ein wenig Zeit aus. Daß 
Sie für Ihren Gemahl nicht gerade ſchwärmen, 
weiß ich längſt, aber Sie beſitzen ein ſehr ſtark 
aue geprägtes Pflichtgefühl und das bewahrt Sie 
vor ſo mancher Gefahr, welche Andern minder 
Glücklichen Unheil bringt! . .. Werden Sie mir 
glauben, daß meine Verehrung für Ste mein 
Schickſal wurde ? Als ich die Bewerbungen Duran- 
deaus zurückwies, drohte er, und Beide zu tren⸗ 
nen und das vermochte ich nicht zu ertragen! 
. . . Eigentlich kann ich gar nicht begreifen, wie 
Durandeau mich Ibnen vorzieden konnte! Sie 
find vom Scheitel bis zur Zehe eine vollendele 
Schönheit, während ich weder Ihre berrlichen 
dunklen Augen, noch ſonſt einen Ihrer Vorzüge 
befige. Und erſt Ihre geiſtigen Eigenſchaften — 
ich habe immer bewundernd und andetend zu 
Ihnen aufgeſchaut und ich weiß. daß Durandeau 
Ste ſihr ho ſtellt. . Ich will Ihren übrigens 
heilig verſprechen, ihn nie mehr hier zu empfan⸗ 
gen. Das Band zwiſchen uns tft zerſchnitten, er 
ſoll mich vergeſſen und er wird mich vergejjen ! 


Ich babe Durandeau beute zum letzten Mal bier 


geſehen, das ſchwöre ich Ihnen, und nun machen 
Sie mit mir, was Sie wollen.“ 

Helene hatte keinen Berſuch gemacht, den 
Wortſchwall zu unterbrechen. Ste wußte, daß es 
doch nutzlos ſein würde und wartete geduldig, 
bis Madame Poucey athemlos inne dalten würde. 
Diefer Augenblick war jetzt gekommer. Helene 
betrachtete Endoria eine Weile nachdenklich und 
ſagte dann kalt: 2 

„Wenn ich Sie recht verſtanden habe, wünſchen 
Ste nicht, daß ich Ihrem Gemahl Mittyeiluug 
von meiner Entdeckung mache ?* 

„Um Gottes Willen nicht, er würde mich töd⸗ 
ten! Er tft durchaus nicht wähleriſch, wınn er 
feine Ebre bedroht glaubt Nicht warr ich kan 


Börſenbericht. 

Stettin, 19. September. Wetter bewölkt, geftern 
Abend ſtarkes Gewitter. Tenn. + 17° Barom 28” 1“ 
Wind WRW 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko alter 
153—157 bez., neuer 148—153 bez., defekter 140 —146 
bez, per September⸗Oktober 154 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember do, per November⸗Dezember 156 —155,5 bez. 
per April⸗Mai 165,5 bez. 

Roggen unverändert, per 1000 Klgr loko inl 126 —129 
bez., per September⸗Otktober 130,5 bez., 130 G., per 
Oktober November 181—130,5 bez., per November⸗De⸗ 
zember 133 bez., ver April⸗Moi 141 bez. 

Gerſte per 1000 Klgr. Iofo 120 —140 bez., feine Brau⸗ 
über Notiz. 

Hafer per 1000 Kigr. loko alter 188 — 140 bez., neuer 
115—130 bez. 

Wiuterrübſen per 1000 Klgr. loko 200— 203 bez. 

Winterraps per 1000 Klgr loko 200— 205 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F b. Kl. 
46,5 B per September 4575 bez., per September⸗ 


Oktober 45,5 B., per April⸗Mai 47,75 B. 


ö 


Spiritus per 40.000 Liter % cu F. 41,2 bez., per 


Sertemver 40,5 nom, per September⸗Oktober 40,5 bez 
Bu. G. per Oktober⸗November 40,2 bez., per November: 
Dezember 40,10 bez, B. u. G., per April⸗Mai 41,5 
bez., B. u. G. 

Petroleum per 50 Kigr. loko 7.40 u. bez. 

Landmarkt. Weizen 147—152, Roggen 181 bis 
136, Gerste 131140, Hafer 135—144, Kartoffeln 
33—39, Hen 1.75— 2.25, Stroh 15—18 


Thier⸗Schutz 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnen die Polizei ⸗ Direktion 
fir be ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


olgt: 

Hchewieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
ebracht werden oder eboten oder von dem 
arkt 2 uff — En * Beftime 
mungsorte g aß die iere be 
—ͤ— ehe 


— 


en kann. 
nicht zu den oben 

oder Netze geſteckt 
werden. 


Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Seen v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 „44 oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 A nach ſich welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
„ wird nach § 340 Nr. 10 Straf 
eſetzbuch mit Geldbuße bis 150 / event. Ge⸗ 
ängniß bis 6 Wochen beſtraft. 
Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vercins. 
Carl Becker. 


e. 


Nervenzerrüttung!! 


ieft ſelbſtverſchuldete), Schwäche, fümmtl. Uuter⸗ 
Wee heilt ſicher unter Garantie Pr. Mentzel, 
2 10 robirter Arzt, Hamburg, Kielerſtr. 26. Ausw. 


Die Baus ewerkſchule zu Höxter an der Weſer 


beginnt ihren Winter⸗Kurſus den 8. November und den Vorunterricht den 15. Oktober. Der Sommer⸗Kurſus 
„beginnt Anfang Mat und der Vorunterricht Mitte April. Anmeldungen beim 


Direktor Möllinger- 


er: 


Nation 


Burtau's werden nach wie vo: mit den Abe 
die faſt überall mit der Abendausg 


Modeberichten c., ſowie mit Beſprech 


Welten“); 


burg; 


des deutſchen Reichs und Oeſterreich⸗Ungarns. 


——+ Adler- 


Ar: \ 
N. 


LT 
Verdienst-Medaille, in Schl 


Maifritzdorf — Follmersdorf — 


sondere zur Jagd-Saison 


extrabestes 


schützen bevorzugte Schützenpuiver 


880 
Zu beziehen durch alle grösseren F hä 


hä 


al⸗Zeitung 


nebſt den Beiblättern „Sonntags⸗Beilage“ und Verlooſungsliſte. 


Die bewährten Reichstags⸗ und Landtagsberichte unſere Parlamentariſchen 


Die Sonntags⸗Beilage, mit geistreichen und naterhaltenden Plaudereien, 


Erfindungen auf dem Gebiete der techniſchen Wifienichaften ſich einer beſonderen Beliebtheit 
erfreuend, bilbet eine naturgemäße Ergänzung unſeres täglichen Feuilletons. 
Im Roman⸗Feuilleton veröffentlichen wir folgende neue Arbeiten: 


„Aſtra“, Roman von Dito und Idem (Verſaſſer von „Aus zwei 


„Um einen Fidibus“, eine Berliner Stizze von Friedrich Dern⸗ 


„Die Chronik des Hirtenhauſes“ o. Auguſt Becker; 
„Kapitän Veneno“, Novelle von Pedro Alarcoe. Autorifirte 
Ueberſetzung aus dem Spaniſchen. 


Man abonnirt auf die „National⸗ Zeitung“ und die beiden Beiblätter derſelben, 
Sountags⸗Beilage und die Verlooſungsliſte aller gangbaren verloosbaren Effekten, 
zum Preiſe von 9 Mark (inkluſide der Poſtbefölderungsgebühr) pro Quartal bei allen Poſtanſtalten 


Jagdpul ver-Specialität: 
Marke 


D > - 8 0 
gesetzlich geschützt. 


Gütller 


Reichenstein 


Pulverfabriken 
—gBoetrieb seit 1695 8 


hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzial-Ausstellungen 
krönt, zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


„Adler-Marke‘“ 


sowie die sonstigen Jagd- uni Scheiben-Puiver-Fabrikate in sorgfältig sertirten feinen Bi 
und groben Körnungen und das wegen seiner Gleichmässizkeit von allen renommirten Scheiben- We4 


Er ee ri 


ndzügen in einer dritten Ausgabe, 
abe gleichzeitig eintrifft, verſendet. 


ungen der Fortſchritte und neueſten 


Expedition der National Zeitung. 


e sien. Breslau 1881. Staats-Medaille. 


Heinrichswalde und Kriewald 


Jagdpulver 


r Brand, 
ndier und Gewehr-Tabrikanten. 


Häuser-Anstrich 


Bernsteinölfarben, dauerhafter und 

wesentlich billiger als gewöhn- 

liche Oelfarben (50% Ersparniss) liefert 

vollständig swtreiehreeht Farben- 

fabrik Th. Kophamel, Ottensen. Preis: 
listen gratis und franko, 
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Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 24. d M., keine Sitzung 
Stettin, den 19. September 1885. 
Dr. Seharlau. 


von Conradi'ſches 

Schul⸗ und Erziehungs⸗Juſtitut 
zu Jenkau bei Danzig. 

Dies mit einem Alumnat verbundene Realorogymnaſium 

beginnt das Winterſemeſter Montag, den 12. Oktober. 

Zeugniß zum einjährigen Militairdienft nach abſolvirter 


Unterſekunda ohne Examen. 
ee durch den Direltor Dr. Bonstedt da⸗ 
elbſt. 


Danzig, im September 1885. 
Direktorium 
der von Conradi'ſchen Stiftung. 


Verein 1850 


in Hamburg. 
Monat August 1885. 
165 Bewerber wurden plaecirt. 
543 Aufträge blieben ultimo schwebend. 
1210 Mitglieder und Lehrlin 
als Bewerber notirt. 
Am 18. August 1885 wurde die 


20. OOOste Stelle 


seit dem Bestehen des Vereins durch dessen Ver- 
mittelung besetzt, nachdem am 
16. Februar 1885 die 19,000. Stelle, 


14. August 1884 die 18,000. Stelle 
besetzt worden war. 


Stottern 


heilt schnell und sicher die Anstalt von 
Rudolf Denhardt, 
Burgsteinfurt (Westfalen). 


x. Gesunde 3 
rachtvoller Park. (Siehe Gartenlaube 
en 1878 Nr. 18 u. 35. Jahrg. 1879 Nr.5.) 
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Erste Geld-Lotterie 


des Deutschen Vereins» vom roth 
7 


2 
Ziehung am 2. und 8. November er. 
Hauptgew. M. 150.000, 75,000, 
50,000, 20, 000, 5 à 10,000; ferner 
10 & 3000, 50 & 1000, 500 à 100, 3000 & 50. 
Original-Loose à M. 5,50, 
Antheile ½ M. 3, ½ M. 1,50. 


8 Berlin C 
D. Lewin. Spandsuerbrücke 16. 


BINET FILS & Cie, 


REIMS. 


Anerkannt unübertroffene Champagnermarke 
* 


ELITE 


(vin doux (vin see) 
ist durch alle Weingrosshandlungen zu beziehen, 
J. Nebrieh in Köln, 
General-Agent für das deutsche Reich und die 
, Österreich-ungerische Monarchie, 


EDEN TE TE 


Ihnen freilich ſollte 


N 
* N 


e 


A] 


ge blieben ultimo 


Po) 


7 


mich auf Sie verlaſſen, Sie werden ihm gegen- 
über reinen Mund halten?“ 
„Ich werde ſchweigen, aber nur unter zweit 
„Bedingungen. 


8 ſprichen Ste — ich gehe auf Alles ſichtig fein und Niemanden, am wenigſten Du 


ein 


‚Stelen wir zuerſt die Thatſachen feſt. Ich zu ihm kenne. 
kann Sie vernichten, inden ich nur ein Wort erfährt, was wir heute bier beſprochen haben, 


ſpreche 


„Abe Sie wirten 4s nicht thun?“ flehte > Marion bin und Wort zu halten verſteht. 


Euboria in Todesaugſt. 


„Ich babe vollgiliige Bewelfe — Belefe,“ fuhr ich Itrem Gemahl die Beweiſe zu und nun ent- 


Euborla riß ihre großen Augen vor Erſtaunen 
weit auf, aber Heline fuhr unbeirrt fort: 

„Sodann müſſen Si mich nach wie vor 
freundſchaftlich beſuchen. Sie werden ſehr vor⸗ 


„Virlaſſen Sie ſich auf mich 
Wort halten.“ 

„Um fo beſſer für Sie,“ 
ſich zum Gehen wendend. 


Jetzt glitt Flora, geräuſchlos wie immer, ber⸗ 
bei, begleitete Helene auf sinen Wink ihrer Ge⸗ 
bieterin binaus, öffnelt die auf das Gäßchen 
führende Pforte und ſchloß fie wider, ohne ein 
Wort zu ſagen, worauf fie zu Euborla zurück⸗ 
kebrie, während Helene, eine Beute der wider⸗ 
ſtrebendſten Empfindungen, den Wig nach Jon⸗ 


ich werde fl 
entgegnete Helene, 
randteau ahnen laſſen, daß ich Ihr Verbältniß 
Sobald er durch Ihre Schuld 


ſind Sie verloren. Vergeſſen Sie nicht, daß ich 


Bei der geringſten Unvorſichtigkeit Ihrerſeits ſtelle 


nr 


flucht genommen, und nun ſoll Alles umfonf 90. 
weſen ſein! Hätte ich nur damals das kleine 
Milchgeſicht zum Teufel gehen laſſen, anſtatt es 
zu retten — für mich zu ratten, aber da ver⸗ 
blend te mich das alberne Mitleid, und wer weiß, 
ob nicht noch Schlimmeres in Ausſicht ſteht, wenn 
fie erfahren 

Ein Schauder flog durch feine Glieder, und 
die Schenkel feſt um Miß Blacks ſchlanken Leib 
preſſend, drückte er ihr die Sporen tief in die 
Seite und lachte roh auf, als das gemarterte 
Tier ſich in wüthendem Schmerz aufbäumte, 


Helene aufs Geralhewohl fort, ſcheiden Sie sich!“ . 

Eudoxa erbeßte. 

„Ich war eine Närrin,“ murmolte fie, die „Ach Gott — die Entſcheldung fällt mir in 
Briefe zu ſchreiben, Me krirgen mich jezt in’g „einer Weife ſchwar. Sie verlangen ja nichts Un- 
Berderben.“ are don mir, aus fürchte ich — 

„Die Briefe Haben mich auf die erſte Spur Was fürchten Ste? 
geleitet,“ ſagte Helene, durch das Gelingen ihres Ik ſpricht noch der Zorn aus Ihnen — 
gewagten Koups kühner geworden, „wenn ich ſpäter empfinden fie am Ende doch Eiferſucht —“ 
mich alſo entſchließe, dem General gegenüber zu „Ich follte eiferfüchtig auf Sie oder gar auf 
ſchweigen, müſſen Sie meinen Befehlen unbedingt! ihn ſein!“ rief Helene mit einem Ausdruck der 
Folge leiſten.“ Beratung, welcher Eudoxlen das Blut in den 

„Urd dieſe Befehle lauten?“ Adern gerinnen machte; fie betrachtete Helene 

„In erſter Linte verlange ich, daß die Bezie- einen Augenblick ung ⸗fähr jo, als ob fie eine 
hungen zwiſchen Ihnen und meinem Gemahl un- Naturmerkwürdigkeit ſei, und ſagte dann auf- 
verändert fortheſteben —“ athmend: 


[72 
Za hne Garantie völliger Brauchbarkeit 
schmerzlos . Plomben, Nervtödten. 
Sprechſtunden jeder Zeit Kohlmarkt 15.1 II. 
In Amerika vromovkkter Dr. Scheffler. 


Preuss. Staats-Lotterie 


1. Klasse 2. Oktober, Antheile 


„Ich glaubte einen Meiſterſtreich gemacht zw 
haben und fitzt fleht es fat wie das Gegenthell 
13. Kapitel. ans,“ flüflerte er finſter vor ſich hin. „Für's 

Erfte kann ich nichts thun als abwarten, Helen 
Das erſte Opfer. Im ſchon Pe, wie fle die verworzene Ange- 

Durandzau glich einem Wahnſinnigen, als er legenheit ſchlichtet. Freilich, wenn fie mich liebte, 
nach der Unterredung mit Marianne Berjailles wäre es nicht halb jo ſchlimm, aber ſie liebt mich 
verließ. Odne mit dem verblüfft dreinſchauenden nicht, fie verachtet mich! Sie ſchweigt üher 
Wirth ein Wort zu wechſelu, beſtieg er Miß Black Vieles, nicht weil fie mich llabt, ſondern weil fir 
und jagte wie der Wind davon. ſich ſelbſt zu entebren ſchrut und dann — wenn 

„Sie weiß Alles,“ preßte er zwiſchen den zu- ſte erſt Alles wüßte! 
ſammengekniffenen Lippen hervor, „Alles, oder 
doch faſt Alles, jedenfalls genug, um mich zu! | (Bortfegung folgt.) 
Grunde zu richten! ... Zahn Jahre lang habe 


— 


ich gelogen, zu jeder denkbaren Liſt meine Zu⸗ 


Superphosphat pro Centner incl. Sack 5 % 
Rainit, beſtes L für Wieſen, pro Centner 
nel. Sad 2¼ Ab, bei 100 Centnern und mehr noch 


dilliger, empfiehlt 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21 


— — . —ů—— 


werden in 8—6 Stunden unter 


Es find am hieſigen Orte, ſowie in den an- und able preußifchen Grenzbezirken ſehr viele 
angeſeſſene Chriſten und Juden, welche das Indigenat nicht beſitzen, des Landes verwieſen worden. Das hieſi e 
nun ſchon ſeit fünfzehn Jahren beſtehende Komitee hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die unterſtützungsbedürftigen 
Aus gewieſenen, welcher Konfeifion fie auch angehören mögen, alleſammt gleichmäßig zu unterſtützen und denſelben, 
da die meiſt en auch nach Rußland nicht kommen dürfen, zur Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern zu ver⸗ 


5 %% % bini 1 Wir b Mitbür Gel d d cke 

4 Kr — 3 75 N eg Dieter Mufraf ride ſih jedoch e eie ute, Mhen Glaubensbrüder, da hierorts der wiit⸗ — 3 Geletneky’ 8 No. 193 1 
Rothe Kreuzloese & ½tel 5½½ M., aus 1 Theil der Ausgewieſenen aus Juden beſteht. * 

1 bes 3 M., ½tel 1½ M. — Amtliche r e und Sendungen find zu richten an den mitunterzeichneten Rabbiner Dr. A Rülr N 
GörlitzerListeisteingetroffen |! ® Ahmnchine 2 - 
und offerirt zur Das Mändige Hülfs-Komitee für die ie Mothflände cuſſiſcher Zeraeliten. 2 bean außer der newänntichen vie 2 
6. A. Kasel0W,rranenstrasse 9. r es Seh —— e — ſchinen⸗Näherei Kuopflöcher, . r, 2 
r N — un 1 es eberfichnähte, amd Diperfe Biernähte, 2 

g 1 EN ollkommenſte Nähmaf r 
Gummi Beitunter lagen 10 10 her A . 5 u 15 * 7 AR! 10 48 25 eaten nn für Schneidern 2 
in ausgezeichneten Qualitäten, A af F. 0 45 Ee Pd 5 Zu haben aur allen bei: — 
ſowie einige Nollen Reſterſtücke 70 N a en j 3 — 
offertrt ſehr billig ; m 8 5 11 5 01 8 
Oscar Richter, 8 — 7 - - 1 5 a „N 1 5 
Spezialität: e er N f ) 
Gummi⸗ und Gultaderchn Waren, 4* T T 9 — Oßmar tr. > 
Reifihlägerfir. 12, am Heumarkt 1 EEE ER eren dc, 
a zes t 8 5 finden ſchnelle und gründliche Heilung in der Sprachheilanſtalt on Oarl Denhardt 8 Nr. 18. 3 
Burgſtein Weſtf. G Adreſſe. üher Emil Denhardt 4 

Gumtni-Wäsche! I eres, been, bee epa Heilung garantirt Zeesen, 


Heilverf. nen, rationell. Aelteſte und alleinige Sprachheilanſtalt Deutſchlands, deren Reſultate durch 


Ordensverleihung Sr. Majeftät des Kaiſers anerkannt ſind. Erfolge ferner anerkannt 


5. die Juſpettion d. preußt. Iufanterieſchulen, das General⸗Poſtamt x. u. antlche Aut. 
Honorar nach Heilung. Proſpekt mit amtl. Zeugn. gratis. Schöner Sommeraufenthalt ; herrlicher Park. Billige Penſion. 


Rothe Kreuz-Geld-Lotterie. 


Nur Baar-Gewiune und ſofert zahlbar ohne jeden Abzug. 

13 1350, 000 baar 
75,000 baar 
30,000 haar 
20,000 haar 


Manfchetten, Kragen, Chemi⸗ 
ſetts, in allen Nr. vorräthig, empfiehlt 


Oscar Richter, 
Spezial⸗Geſchäft von 


Gummi⸗ und Guttapercha⸗Waaren, 
Reifſchlägerſtr. 12. am Heumarkt. 


Die Kaffee. Brennerei 
mit Dampfhetrieb 


von 


J. Zuntz sel. Wwe,, 
BONN, ANTWERPEN, BERLIN, 


ausschliesslicher Lieferant für die grossen 


Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gebr. Java-Kaflees 


1,000 baar = 
100 baar = 
50 baar = „ 150,000. 


3569 Baar⸗Gewinne zuſammen 4 625,000. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungs ſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Pirnaer Originalfanfroggen 


* 


7 ³˙ w¹A⁊ V ⁵ . d ² A EI 
1 offerirt per 1000 Ko. in el. Sack frei Pirna mit 200% 
11 mal Dr et m 6 Be Die königliche 3 . 1 25 er der Lotterie. Proben ſtehen auf Verlangen gratis zu Dien ſten. f 
Karlsbader Mischung Halbe Anthellloose à „ 3,—. Ritterand 8 bei Birma, 
M. 1,40 pr. ½ Ko, Viertel Antheilloose & „ 1,50 


in Packeten von ½ und ½ Ko. empfehlen die Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 und Eures 8. 
Für frankirte Looszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen 

Die sorglältigste Auswahl und rationelle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffee's ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 
25 %. 

Niederlage in Stettin bei 
Herrn C. Borehard. kl. Domstr. 10, } 
Th. Zimmermann, Mönchenstr. 26, 
J. G. Witte, Breitestr. 66 
M. Gilbert, vorm. J. Kurowsky, 
Paradeplatz, 


Zur Beachtung! 


Von ausgekämmten Frauenhaaren werden 
lechten, Scheitel, 8 Herren u. 
amenperrücken, Puffen, Locken, Blu⸗ 

men, Trauerweiden zu den billigſten Prei⸗ 

fen ar gefertigt bei 
. Werner, Friiſeur, 
Heumarkt 11, hinter dem Alen Rathhauſe. 


a * * ee K u TE ne 

Pferdedecken 2 
für den Herbſt und Winter. 

„ Reeinwollene, gute Decken für Wagen, Laſt⸗ u. Kutſch⸗ 

pferde, gefüttert, ungefüttert, auch vor der Bruft zum 

deen eine Auswahl von 400 Paar zu ſehr 
illigen Preiſen in der Deckenfabrik von 

Hugo Herrmann, Stettin, Breiteftraße 16. 


Auch waſſerdichte Pläne, Kornſäcke ꝛc ꝛc. 


Wir empfehlen unſer großes Lager von 


Bettfedern u. Daunen l! 


ſtets friſche, beſte böhmifche Waare. 
Bekannt reellſte Bedienung 


bei 


!! billigſten Preiſen!! 
Gebrüder Aren, 


Breiteftraße 33. 


Gustav Rannenberg, 
Hannover, 


Feuerwehr Hegnifiten- Fabrik. | 


Spezialität: a oppen, Gurte, Belle, br e 
ignalinftrumente, Daternen, Rettungsge⸗ 


rät e, Schläuche ıc. 
Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
Inſtr. Preisverzeichntſſe gratis und franko 


Unentgeltlich 25 


Trunkſucht mit auch ohne 
a verſendet 
FFP EEE 
. Roſenthalerſtraße 62. 


VI. C. Faikenherg, 
100te gerichtlich geprüfte 


Aus Gummi | 
a Dutz 8.0, 4% M 
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H 

und 6 J verienden 
j briefl geg Nachnahme 
5 u S. Wiener «Co. 


Stettin, Schulzenür 


u Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell Reuters Bureau 
in Dresden. Reithahmitrahe Ah" 


Für ein junges Mädchen aus guter Familie wird eine | 


Lungen⸗ und Halskranken, 
Schwindſüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige, 
‚Homerlana“ fir Deutſchland allein echt bei dem ee notariell veſtellten 
Proſpekte . 3 ei über dieſe Pflanze 
eldemann, Aebenburg am Harz. 


Stelle als Geſellſchafterin oder Dum Beaufſichtigen der 
Schularbeiten gegen nur freie Station geſucht. 

Adreſſen unter H. W. in der Expedition dieſen 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


daß die Pflanze , 
Gabe, Depot erhältlich iſt. 
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